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3 Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 NHL, halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
Vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerando. 


Juland. 


St. Petersburg. 


— Se. Rail. Hoheit der Moskauer General- 
Gouverntur, Großfürſt Sſergel Alexandrowltſch ger 
ruhte nach den „P. B.“ den Dumabeſchluß vom 

15. d. M. betreffe Einführung einer Taxe für ger 
ſäubertes Roggenbrodt in Moskau unter der Bie 
dingung zu fanktioniren, daß die Taxe jede Woche 
erneuert und Sr. Kalſ. Hobelt zur Beſtätigung 
unterbreitet werde. Se. Exzellenz der Moskauer 
Oberpollzelmelſter wurde gleichzeitig angewieſen dafür 
zu ſorgen, daß die Brodttaxe in ſämmtlichen Moss 
Lauer Bädereien nicht nur im Innern der ſelben an 
ſichtbarer Stelle ausgehängt, ſondern auch in den 
Schaufenſtern ausgelegt werde, wobel dle Polizel⸗ 
organe ſtrengſtens auf Befolgung dleſer Anordnung 
zu achtea haben. Se. Exzellen; der Moskauer 
Oberpollzelmeiſter hat in einem Pollzelkefehl den 
Stadtthellpriſtaws bereits dle nöthigen Instruktionen 
ertheilt, die am 21. d. M. in Kraft traten. Vom 
21—27. Oktober darf nämlich das Roggenbrodt 
laut, von Sr. Kaiſ. Hoheit dem Moskauer Gene- 
ralgouverneur beftätigter Taxe nicht theurer als zu 
8 Kop. pro Pfund oder 1 Rbl 20 Kop. pro Pud 
verlauft werden. In Fällen der Nichteinhaltung 
der Brodttaxe haben die Polizeibeamten die Schul⸗ 
digen zur geſetzlichen Verantwortung zu Heben. 

— Die diesjährige Mißernte macht ſich, wie 
dem „Rig. Tabl.“ von bier. geſchrleben wird, auch 
bezüglich der Geſchäfte der Bauern⸗Vandbank recht 
10 gr. Anfangs dieſes Monats betrugen die Innere 
halb der Grenzen der Vergülnſtigungefriſt verſriſteten 
Zahlungen ½ Mill. Rbl., und bie über die Gren⸗ 
„ren der Vergünſtigungsfriſt hinaus nicht gelelſteten 
Sud 400,000 Rbl. Letzterer Rilckſtand reprä⸗ 
N u eine Capitalſchuld von 10 Mill. Rbl. und 
fällt faſt ausſchlleßlich auf Oerilichkeiten, die nicht 
von der Mißernte belroffen find. Was die bäuer⸗ 
ce Sch auf en im Nothſtandsrayon 
betrifft, ſo hat die Verwaltung der Bank ſolche 
Zahlungen in der Höhe von ½ Mill. Rbl. (an- 
nähernd 8 Mill. Röl. Capjitalſchuld) verfriftet, 
So find van der ganzen, noch nicht amortifirten 
Daxlehensſumme der Pant im Betrage von 46¾ 

„Dall. Nbl. die halbjährigen Zaplungen für 8 Mill. 
. voll verfriſtet; was die übrigen 10 Mill. 


Kachbruck verboten. 


Die nerborgene hand. 
Krlminal⸗Roman aus der neueſten Zeit 


E. von der Have. 


(28. Fortſetzung.) 

Da legte ſich elne Hand auf ſeinen Arm. Er 
wandte das Haupt und ſchaute in das Geſicht der 
e ihm Einlaß in dleſes Haus gewährt 
halte. ö 

„es will Sie Jemand ſprechen, junger Herr,“ 
Jagte ſie, nur ihm und dem Kohlentrimmer ver» 
ſtändlich. Dieſer lachte kurz auf. 

„Wohl ein Weibabild, he“ ſtieß er aus. 

Die Frau warf ihm einen Wuthblick zu. 

„Nein, Sie unauaſprechllcher Menſch,“ ſagte 
fie, ſpöttiſch kniend, „diesmal If es nur ein Dee 
kannter des jungen Serin. Darf ich bitten?“ 
Die leßten Worte galten Hans Volkheim und 
wie halb betäubt durch den Lärm in dem Raum, 
folgte er der Voranſchreſtenden. 

Im erſten Moment ſah er nichts, als die Thür, 
dle ſich zwiſchen ihm und der ausgelaſſenen Geſellſchaft 
chloß, aber dann gewöhnten feine Augen ſich an 
das Halbdunkel auf dem engen Gang und er ſah, 
der Richtung, welche feine Führerin nahm, folgend, 
bie Geſtalt vor dem kleinen Guckſenſter an der ins 
zwelte Stockwerk führenden Treppe. 

In derſelben Sekunde ſtockte ſein Fuß und fein 
Blick ſuchte das Dämmerlicht zu durchdringen. 

„Herr Volkheim,“ erreichte da eine ihm nicht 
unbekannte Stimme fein Ohr, „darf ich Sie um 
einige Minuten Gehör bitten ““ . 

Wo hatte er die Stimme ſchon gehört? In 
dem nämlichen Moment, daß er ſich die Frage 
ſtellte, machte der Sprecher eine Bewegung und. bei 
dem ungewiſſen Lichtſcheln durch das ſehr dicke 
Fenſterglaß, welches verhinderte, daß man etwas 
draußen ſah, während der Beobachter an der 
Treppe Alles, was in dem Zimmer vorging, ſehen 


Juſertionsgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 

Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Rbl. Capftalſchuld anbetrifft, auf welche die rück⸗ 
ſtändigen Zahlungen die Vergünſtigungsfriſt überſchrit⸗ 
ten haben, ſo wird wahrſcheinlich auch für dieſe 
Zahlungen eine gewiſſe Erleichterung erfolgen. Auf 
regelmäßige Eingänge iſt alſo nur bezüglich der 
Zins. und Amortiſationszahlung von 28 Mill. 
Rol. zu rechnen. Gegenwärtig befinden ſich im 
Beſitze der Bank Grundſtücke im Werthe von 7¼ 
Mill. Rbl., welche wegen Erfolgloſigkeit der Torg⸗ 
in den Beſitz der Bank übergegangen ſind. Pfand⸗ 
briefe der Bank circuliren gegenwärtig in der Höhe 
50% Mill. Rbl., gedeckt durch Bankdarleben von 
46% Mill. unter Sicherſtellung durch entſprechen⸗ 
den Grundbeſitz und in das Eigenthum der Bank 
übergegangene Beſitzungen, auf welchen die Capjtal⸗ 
ſchuld 7% Mill. Rbl. ausmacht. Für die erſten 
9 Monate dieſes Jahres hat die Bank einen Reln⸗ 
gewinn von 220,000 Pl. erzielt. 

— Dem „Tpamzaunnz“ zufolge ſoll der Pros 
cureur der Moskauer Gerichtspalate Murawjew 
zum Oberprocureur des Criminal-Caſſatione⸗Depar⸗ 


‚tements ernannt werden. 


— Die in Petersburg mit ihren Schiffen vom 
Eismeec anweſenden Pomoren haben mit Einwillt⸗ 
gung ihrer Rheder zum Bellen der Nothleidenden 
einen großen Vorrath von getörrtem Stockfiſch 
geſpendet. 

— Die Freiwillige Flotte vergrößert ſich dem⸗ 
nächft um ein neues großes Fahrzeug. Es iſt dies 
der Kreuzer⸗Dampfer „Sſaratow“, der in Ne» 
Caſile gebaut wurde und im November nach Ruß⸗ 
land gebracht wird. Nach ſeinem Eintreffen wird 
die Freiwillige Flotte über ſieben große Occan⸗ 
Dampfer, darunter zwei ganz neue — der andere 
neue Dampfer iſt der „Otel' — verfügen. 

— Die Zuſuhr nocdiſcher Fiſchwaare in Per 
tersburg iſt noch nie ſo groß, wie in dieſer Nas 
vigation geweſen. Allein die pomoriſchen Segel» 
ſchiffe und der Dampfer „Lomonoſſow“ beförderten 
über 400,000 Pud getrockneter und geſalzener 
Fiſchwaare von der Murmanküſte nach St. Peters⸗ 
burg. Beim Talgbujan, wo die Pomoren⸗Fahrzeuge 
ausgeladen werden, herrſcht daher ein ſehr reges 
Leben. Fünfzehn pomortſche Segelſchiffe werden in 
dieſem Jahr in St. Petersburg überwintern. 

Moskau. Die Moskauer Abtheilung der Kal⸗ 
ſerlich Ruſſiſchen Techniſchen Geſellſchaſt hielt, wie 
wir der „M. D. 3.“ entnehmen, am 29. v. M. 
eine Feſtſitzung ab anläßlich ibres 15sjährigen Be⸗ 
ſtehens. Nach dem dabei zur Verleſung gekommenen 


er wußte, wer zu ihm ſprach. 

„Ich ſtehe zu Dienſten,“ ſagte er reſolut. 

Er hatte den Kriminalbeamten, den eben ein 
Zufall in der Stunde der Kataſtrophe, welche feine 
Mutter das Leben und ihn ſelbſt ſeine Zukunft ges 
loſtet, des Weges geführt, erkannt und er fragte 
ſich: was wollte der Mann von ihm? Und wie 
war es demſelben gelungen, ſelner Spur hierher zu 
folgen? 

„Frau Ramſen,“ wandte ſich der Geheim⸗ 
poliziſt kurz an die Hausfrau, „wo kann ich mit 
dem jungen Mann allein ſprechen?“ 

„Bitte, mir nur zu folgen“, antwortete die 
Gefragte, die Beiden in ein kleines, durch eine Lampe 
erhelltes Vordergemach führend, welches wohl die 
Putzſtube der Hausbewohner war. 

„Herr Volkheim,“ ſprach der Beamte, nachdem 
die Thür ſich hinter ihnen geſchloſſen und der De⸗ 
tektiv ſich verſichert hatte, daß Niemand in dem 
Raume war, „Sie kennen mich und wiſſen, wer ich 
bin. Ich leſe Ihre Verwunderung aus Ihren 
Zügen, mich hier zu ſehen. Was geſchehen iſt, 
kann ich mir denken. Ja, es find verzweifelte Ins 
dizien, welche Ihnen eine Schuld zuſchieben, deren 
Tragweite nicht zu ermeſſen it. Ich kann nicht bes 
urtheilen, in wie weit das zutrifft oder nicht. Ich 
weiß nur, daß der Schuldige ein ganz gewiſſenloſer 
Schurke ſein muß und dafür halte ich Sie eigent⸗ 
lich nicht. Ich weiß Vieles. Es iſt wohl kaum 
ein Schritt, den Sie gethan, der von Bedeutung 
iſt und den ich nicht kenne. Ich Habe mich ſehr 
genau informirt. Sie hätten biſſer daran gethan, 
Kreiſen, in welche Sie gerathea find, fern zu blei⸗ 
ben. So lange nichts geſchah, findet allerdings 
mancher junge Mann Ihrer, der ſogenanaten befjeren 
Geſellſchaft nichts daran, dieſe Kreiſe aufzuſuchen. 
Tritt aber nur das Geringſte ein, jo find mehr denn 
Alles eben dieſe Kreiſe dazu geſchaffen, ein Odium 
auf ihre Glieder zu werſen, welches ſich nicht wie⸗ 
der abwaſchen läßt, mit allen Mitteln nicht, am 
wenigſten aber mit Macht und Reichthum, mit 
welchen Faktoren diiſe Herren ſonſt fo großartig 


ee 


Nedaction und Expedition: Bi 
Dzielna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 13. 


Maunſkriyte werden nichl zuracgeſlent. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Bericht wurde die Abtheilung am 29. October 1876 In gleicher Veranlaſſung reiſt der Präſes der Ver⸗ 


mit einem Mltgllederbeſtand von 68 Perſonen eröffnet, 
heute beträgt die Mitgliederzahl 323 Perſonen. Die 
Abtheilung zerfällt in acht Gruppen und hat eine 
permanente Commi ſion für technische Ausbildung. 
In den letzten fünf Jahren erſt iſt die Abtheilung 
mehr an die Oeffentlichkeit getreten und hat ſich 
jelbft an die Organiſatlon ſo bedeutender Unter» 
nehmungen, wie die Veranſtaltung von Ausſtellungen 
berangewagt. So wird die Abtheilung im nächſten 
Jahre in Moskau eine elektriſche Ausſtellung veran⸗ 
ſtalten, deren Eröffnung auf den 14. April 1892 
angeſetzt iſt, ſowie eine Ausſtellung feuerſicherer 
Bauten sc. Für die letztere find in dieſem Herbſt 
auf dem Auſtellungsplatze an der Gartenſtraße be⸗ 
reits verſchiedene Muſterbauten errichtet worden, 
deren Verbrei ung unter der Landbevölkerung wün⸗ 
ſchenswerth iſt. Dieſe Ausſtellung ſoll am 1. Juli 
nüchſten Jahres eröffnet werden. Jede der beiden 
Aus ſtellungen wird volle ſechs Monate andauern. 
Außerdem iſt von der Abtheilung noch die Einbe⸗ 
rufung eines allruſſiſchen Co agreſſes von Per ſonen, 
welche an der Förderung ꝛc. der techniſchen Aus⸗ 
bildung intereſſirt find, in Ausſicht genommen. 

— Die Zahl der Evangeliſchen im Moskauſchen 
Conſiſtorlal⸗Bezirk (Lutheraner und Reformirte) bes 
trug am Schluß des vorigen Jahres, einem Einge⸗ 
ſandt der „Moskauer Deutſchen Zeitung“ zufolge, 
398,000 incl. 66,000 Reſormirte, welche mit Aus⸗ 
nahme der von Moskau — ca. 2000 — ebenfalls 
dem Moskauſchen Evangeliſch⸗lutheriſchen Con⸗ 
ſiſtorium unterſtellt ſind und demnach in gleichem 
Maße wle die Lutheraner an den Wohlthaten der 
Evangeliſch⸗lutheriſchen Unterſtützungs⸗Kaſſe theilneh⸗ 
men. Nur die Neformirten Moskaus ſtehen zufolge 
Senats⸗Ukaſe vom 30. Auguſt 1830 und 19. Mai 
1834 unter der Neiormirten Sitzung Conſiſtorii. 

Riga. Das Geſuch des Börſen⸗Comités an 
den Finanzminiſter um Geſtattung des Exports der 
hier am Ort lagernden Vorräthe, ſowie des bis 
zum Tage des Verbotes auf den ruſſiſchen Bahnſta⸗ 
tionen abgeladenen Getreides iſt abſchlägig beſchieden 
worden. Es begiebt ſich, wie die „Düna⸗Ztg.“ 
meldet, eine Deputation des Börſencomités, beſte⸗ 
hend aus den Herren Stadthaupt L. Kerkovius, L. 
Ovander, C. F. Sommer⸗Horſt und R. Fraenkel 
nach Petersburg, um das erwähnte Geſuch per⸗ 
ſönlich zu unterſtützen und in Gemeinſchaft mit den 
Deputationen der Börſencomitiés von Libau und 
Reval in der betreffenden Angelegenheit vorzugehen. 


— ne 


| Tonnte, erkannte Hans das Geſicht des Andern und | auſtreten ... Herr Volkheim, wie kamen Sie 


eigentlich in dieſe Kreiſe?“ 

Der junge Mann hatte die Augen nlederge⸗ 
ſchlagen; jetzt hob er die Lider und ſah auf — 
mit müdem Blick. 

„Wie?“ wiederholte er. „Ja, wenn ich daß 
ſelbſt wüßte! Mit gleichaltrigen Geſährten beſuchte 
ich die Stätten ihres VBergnügens und im Taumel 
riſſen ſie bald mich mit. Ich knüpfte neue Be⸗ 
kanntſchaften und wie oft predigte mir Dieſer und 
Jener, daß Jugend austoben müſſe, bis ich es end⸗ 
lich glaubte und als ein Vorrecht der Jugend in 
Anſpruch nahm. Dennoch kann ich Niemand die 
Schuld daran zumeſſen, als mir ſelbſt. Wie oft 
hat die Mufter mit ſanſten Worten mich ermahnt, 
auf den Wegen der Ehre und des Rechts zu blei⸗ 
ben; wie oft begegnete ich einem ſorſchenden Blick 
meiner engelreinen Schweſter, der mir das Blut in 
die Wangen trieb ... Ich habe mir mein Loos 
ſelbſt bereitet, wenn ich auch ſchuldlos bin an Dem, 
weshalb mein Vater mich verdammt, — ich habe 
es DE en aber dennoch, — es iſt hart, unſagbar 
hart!“ 

Der Kriminalbeamte muſterte den jungen Mann 
ſcharf, während derſelbe ſprach. 

„Schuldlos!“ redete er ihm jetzt nach. „Sle 
ſagen das Wort ſo leichthin und doch ſpricht ſo 
ſchwerwiegender Verdacht gegen Sie. Herr Volkhelm, 
es wäre ein Unrecht, wenn ich Sie darüber täu⸗ 
ſchen wollte. Man glaubt an Ihre Schuld. Es 
fehlen nur die erforderlichen Beweiſe, Sie feſtzu⸗ 
nehmen; längſt wäre es ſonſt geſchehen und nur auf 
die Bürgſchaft Ihres Herrn Vaters hin hat man 
ſich dazu verſtanden, Sie fortzulaſſen. Meine augen ⸗ 
blickliche Anweſenheit hier hat iadeh nichts damit 
zu thun, ſondern iſt vielmehr ganz privater Natur. 
Ich möchte einige Fragen an Sie richten und Sie 
bitten, mir dieſelben ohne Scheu, der Wahrheit ge⸗ 
treu zu beantworten.“ 

Hans hatte das Haupt erhoben; er begegnete 
voll des Sprechers Blick. | 

„Auch Sie glauben mir nicht?“ ſagte er mit 
Bitterkeit. „Sie zweifeln bereits an mir, ehe Sie 
noch geſprochen haben und ich ſehe, wie meine 


Im Auslande übernimmt Inſertiontaufteage: Hassenstele 


befürchten Sie nichts, — ich werde Ihnen wahre 
heltsgetreu antworten.“ 5 
Des Beamten Blick bohrte ſich förmlich in den 


XI. Jahrgang. 


N 


& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg i. / P. oder deren 
Filialen. 

In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 

In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


waltung der „Dritten Rigaer Geſellſchat gegenſel. 
Herr J. A. Schutow, nach 


tigen Credits,“ 
Petersburg. 
Nach Publication des Ausfuhrverbotes auf alle 
Getreideſorten, mit Ausnahme des Weizens, entitand 

unter der hieſigen Kaufmannſchaft die Frage, ob 
Hülſenfrüchte, wie Erbſen, Bohnen, Widen als „Ger 
trelde“ im Sinne des Allerhöchſten Ukaſes zu bes 
trachten ſeien. Auf eine dieſerhalb von hier aus 
an den Herrn Finanzminiſter gerichtete telegraphliſche 
Bitte um Entſcheidung dieſer Frage iſt nun die 
Erklärung eingetroffen, daß Hülſenftüchte, wie Erb⸗ 
ſen, Bohnen, Wlcken nicht als „Getreide“ im Sinne 
des Allerhöchſten Ukaſes zu betrachten, und dleſelben 
daher nach wie vor auszuführen geftattet ſeien. 

Peuſa. Die Nachricht, daß das Moskauer 
Börſenkomiie zur Unterſtützung der Nothleldenden 
des Penſaer Gouvernements 100,000 Pud Getreide | 
auflaufen läßt (f. letzte Nr. d. Bl.), iſt nach den 
„M. B.“ in Penſa mit tiefer Erkenntlichkeit aufge» 
nommen worden, da durch die Hülfe Tauſende von 
Bauernfamilien der größten Bedränguiß und Noth 
überhoben werden. f 

Odeſſa. Der Futtermangel macht ſich nach 
den „P. B.“ in vielen Dörfern des ſildlichen Thelles 
des Gouvernements Cherſſon ſchon in unliebſamer 
Weiſe geltend. Unter dem infolge der dürftigen 
Ernährung ſchon ſehr heruntergekommenen Vieh 
greiſt die Mundfäule raſch um ſich. f 

— Der Dampfer der Ruſſ. Dampfſchff⸗ 
fahrts» Geſellſchaft „Kornilow“, der bereits am 
verfloſſenen Sonnabend von der Alexandriner Reiſe 
bier eintreſſen ſollie, iſt erſt vorgeſtern Abend hier 
angelangt. Am 29. Oktober verließ derſelbe den 
Hafen von Konſtantinopel und ſofort begann ein 
heftiger Sturm auf dem Meer, welcher am 30. | 
Oktober in einen ſchrecklichen Schneeſturm Überging. ö 
Der Dampfer wurde derart von den Wellen hin | 
und her geworfen, daß er in allen ſeinen Fugen 
krachte und die Wellen über das Deck hinwegſchlugen. 


Das Waſſer drang in den Schiffraum und wurden 1 
| 


} 
| 


Infolge deſſen verſchledene Waaren durchnäßt. — 
Die Krimer Dampfer, welche geſtern hier fällig 
waren, werden des Sturmes wegen erſt heute hier 
eintreffen. 7 


1 


—— 
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Sachen ſtehen 5 


. Doch fragen Sie immerhin und 


ſelnen. 4 ’ 
„Ich nehme Sie beim Wort!“ ſprach er. „So 
ſagen Sie mir vorerſt: warum ſchickt Ihr Herr 
Vater She über See, und vollends gar, warum im 
Schiffsdienſt?“ 
Hans war es heiß ins Geſicht geſchoſſen; wle 
mit Blut übergoſſen ſtand er da. - 
„Nun!“ ſorſchte der Beamte. 2 
Der Jüngling raffte ſich auf. — 
„Well er mich verdammt, ungehört vetdammt, 
— weil er mich ſchuldig an Allem halt und bee 
halb den Stab über mich bricht ohne jede Gnade!“ 
ſtieß er aus. „Damit iſt mein Urthell geſprochen. 
Verdammt der Vater mich, was ſollen die Uebrl⸗ 
gen thun, die, ohne Herz, nur nach dem Schein 
richten können 7“ ee 
„Sie bekennen ſich nicht ſchuldig?“ ſagte der 
Kriminalbeautte langſam. eng 
„Nein, bei Allem, was heilig iſt, nein!“ rief 
Hans mit Extaſe. 2 
„Und dennoch gehen Sie gutwillig?“ ſorſchte 
der Beamte weiter. 


„Weil ich muß!“ ſtieß Haas wle zuvor aus. 
„Mein Vater drohte mir, mich den Gehe z. 4 
überantworten, wenn ich ihm nicht gehorſamte!“ 

„Und Sie glauben, daß er das thun würde !“ 
inqultirte der Detektiv. 

„Ja, das glaube ich!“ antwortete Hans ge⸗ 
preßt. „Feſt und unbeugſam, wle fein Wille ih 
führt er aus, was er ſich einmal vorgenommen 
hat, mag darüber geſchehen, was da wolle. Vi 
dem Manne, der kein Wort der Milde für mich 
hatte, habe ich Alles zu erwarten.“ Ze; 

Der Beamte nickte nochmals mit dem Kopfe. 

„Ste können ſchon recht haben,“ ſagte er, „„ 
iſt unleugbar, Ihre Sache ſteht verzwelſelt ſchlechet 
und am Ende können Sie Gott danken, daß Sie 
überhaupt jo wegkommen. .. Sagen Sie doch 
mal, wo waren Sie in der Nacht der Kataſtrophe, 
bevor Sie in jenen Kreis kamen, in welchem ein 
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Völker nach Rom ihren Vaſallen⸗Tribut gebracht, 
nun brachten fie hierher den Tribut ihrer Liebe 
und Brüderlichkeit. Möge die Friedensidee alle 
Parlamente durchdringen, wie ſie das italieniſche 
durchdrungen habe, welches in feierlicher Sitzung 
ner Polizeidienſt wird aus Berlin weiter [das internationale Schiedsgericht als das höchſte 
geſchrieben: „Die Erwägungen, welche aus Anlaß | Ziel der Cultur proclamirte. „Handeln wir alle 
der letzten Ereigniſſe hier ſtattgefunden haben, wer» redlich und unverzagt, und der Sieg wird unſer 
den im Polizeidienſt, der theilweiſe noch auf vers | fein! Wenn eine Nation den Frieden will, ſo iſt 
altete Verhältniſſe zerſchnttten und gegenüber dem es die italieniſche, die nun, da ſie zur Einheit 
großſtädtiſchen Verkehrsleben unzulänglich geworden | gelangt ift, nichts als ein Element der Ordnung 
war, weſentliche Veränderungen zur Folge haben. und des Friedens ſein will. Man kann daher 
Zu ſolchen hätte ſchon die geplante Einbeziehung | froh und frei das Wort des Friedens verkünden.“ 
einer Reihe von Vororten in die Verwaltung Vers (Beifall.) Nachdem noch der Bürgermeiſter von 
lins Veranlaſſung geben müſſen, eine Maßnahme, Rom einige Worte der Begrüßung geſprochen 
die in erſterer Linte auf Gründe polizeilicher Natur hatte, folgten zwanzig Redner in den verſchiedenſten 
zurückzuführen fein wird. Der Thätigkelt der Criml⸗ Sprachen. Von den Deutſchen ſprach Baumbach. 
nalpolizel iſt durch die geographiſche Grenze des Er ſagte, ein Deutſcher ſpreche in Rom nicht als 
Berliner Stadtbezirks eine ſehr unbequeme Schranke ein Fremder. Rom ſei den Deutſchen ein zweites 
gezogen worden. Ueber fie hinaus Amtshandlungen [Vaterland. Das deutſche Volk wolle ehrlich den 
vorzunehmen, war den Berliner Beamten ohne bes | Frieden und werde alle Kräfte zu ſeiner Erhal⸗ 
ſonderen Auftrag ibrer Vorgeſetzten und die Erlaub⸗ tung einſetzen. Deutſchlands Einheit ſei wie jene 
niß des Pollzeivorſtandes der betreffenden Gemeinde Italiens aus dem Rechtsgefühle des Volkes her⸗ 
unterſagt. Das Verbrecherthum aber hatte ſich vorgegangen. Wer aber das Recht wolle, wolle 
dieſe Einrichtung, die erſchwerend auf Ueberwachung auch den Frieden. Eraf Donville führte aus, 
und Verfolgung einwirken mußte, wohl zu Nutzen] Frankreich ſtehe, trotzdem es herb geprüft worden, 
zu machen gewußt, indem es feinen Wohnort in | auf dem Boden der Menſchenrechte. Er hoffe, 
Vororten Berlins nahm, während das Feld feiner | dad von Rom dem unantaſtbaren Rom ein neues 
Thätigkeit nach wie vor die Hauptſtadt blieb. Vor Licht auf die Menſchheit ausſtrömen werde. — 
Allem wird das ſelt langer Zeit ala reſormbedürf⸗ Weiter wird berichtet: Der Eindruck der erſten 
tig erkannte Nachtwachweſen elne Umgeſtaltung Sitzung der interparlamentariſchen Friedensconfe⸗ 
erfahren. Er ruht bis jetzt in der Hand von Leu⸗ renz iſt kein beſonders günſtiger. Es fällt auf, 
ten, die von der Schutzmannſchaft und der Grimis daß die kleinen Staaten, wie Rumänien, Griechen» 
nalpolizei unabhängig find. Sie find kärglich beſol⸗ land u. j. w., viel ſtärker vertreten find, als die 
det und zur Erhöhung ihrer Einnahmen auf einen ausſchlaggebenden Mächte. Faſt komiſch wirkte 
Nebenverbienft angewieſen, der ihnen dadurch er» es, daß faſt alle Redner in ihrer Mutterſprache 
wächſt, daß fie gegen eine Entſchädigung die Schlies redeten, fo daß die Blätter die Frage aufwerfen, 
fung der Hausthüren Abends 10 Uhr übernehmen wie ſich jene denn über eine ſo wichtige Frage 
und während der Nacht Jedem, der ihnen unver» | verftändigen ſollen. Einen guten Eindruck machte 
dächtig erſcheint, gegen ein Trinkgeld bie geſchloſſe⸗ die Haltung der Deutſchen, die auf den franzöſi⸗ 
nen Käufer wieder öffnen. Das find Zuſtände wie ſchen Redner Grafen Donville zutraten, ihn ber 
fie unvollkommener für eine Stadt mit großſtädti⸗ glückwünſchten und ihm die Hand reichten. — 
ſchen Verkehr kaum gedacht werden können, und es Der „Oſſervatore Romano“ erklärt, er könne 
It hohe Zeit, hier endlich Wandel zu ſchaffen, in. über den Verlauf der Sitzung nichts berichten, da 
dem man unter gleichzeitiger Beſeltigung der Haus- er keine Einladung erhalten habe. 
ſchlüſſelwirthſchaſt den Nachtwachtdienſt der Schutz ⸗ — Der noch etwas myſterlöſe Zug 
mannſchaft und Griminalpolizei überträgt. Emin Paſchas in ſeine alte Acquatorialprovinz 
— Die interparlamentarifche ruft nicht geringe Beunruhigung hervor. Der 
Friedengconferenz wurde am Dienftag deutſche „Reichsanzeiger“ hat bereits, wie wir mit⸗ 
in der Capitoliniſchen Aula zu Rom, die mit den thellten, alle Verantwortung Emin Paſcha ſelbſt 
Bahnen aller Nationen geſchmückt war, feierlich | zugeſchoben und dadurch gezeigt, daß die beutiche 
eröffnet. Den Vorſitz führte Biancheri, rechts] Reichsregierung dem Unternehmen nicht nur durch⸗ 
von ihm hatte Bonghi, links der Bürgermelſter | aus fern ſteht, ſondern daſſelbe auch entſchieden 
von Rom Platz genommen. In den Reihen des verurthellt. „Die engliſche offielöſe Preſſe“, ſchreiben 
Publicums bemerkte man den Juſtizminiſter Bere | die „Hamb. Nachr.“, „bekundete ſtarke Neigung, 
raris. Das diplomatiſche Corps war durch die | die deutſche Reichsregierung für das Vorgehen Emin 
Legationsſecretaire vertreten. Um 1½ Uhr nimmt Paſchas, fein Verlaſſen des deutſchen Schutzgebietes, 
Biancheri das Wort zur Begrüßung der Gäfte, | ven wahrſcheinlichen Marſch nach Wadelal und die 
welche gekommen ſeien, um Italien in Rom einen | damit verübte Verletzung der britiſchen Intereſſen⸗ 
Beweis ihrer Freundſchaft zu geben. Im Namen ſphäre verantwortlich zu machen. Bemerkenswerth iſt 
Italiens erwiderte er den Gruß auf das Herzlichſte. die Tonart, welche dabel die minifterielle „Morning 
Es freue ihn, der Conferenz, auf welche die | Poſt“ gegen Deutſchland anſchlägt. Es gemige nicht, 
Blicke der Welt gerichtet ſeien, präfidiren zu dürfen, | ſchreibt das Blatt, daß die deutſche Regierung 
Was die Conferenz wolle, ſei allen Völkern ins jede Verbindung mit Emin's Unternehmen besanouire 
Herz geſchrieben. Das praktiſchſte Mittel, dem | die Action Emins bilde eine Verletzung des feierlichen 
Blutvergießen ein Ende zu machen, ſei das interna- Vertrages mit Großbritannien und erheliche Aufklärung, 
tionale Schiedsgericht, das unter Achtung der in» | die von Salisbury ſicherlich gefordert, wenn ſie 
neren Ordnung der Staaten alle völkerrechtlichen | nicht freiwillig gegeben werde. Die britiſche Retzie⸗ 
Fragen einer friedlihen Löſung zuführe. Die rung jei auch befugt, zu fragen, welche Schritte 
Conferenz werde, dem Londoner Programm ge» die deutſche Regierung zu ergreifen beabfichtige, 
treu, alle über ihr Ziel hinausgehenden Fragen um Großbritannien für die etwaigen Folgen der 
meiden. Biancheri ſchließt mit den Worten, der | Action Emin’s zu entſchädigen. Diele Tonart ers 
Glaube an einen endgiltigen Sieg der Friedens- innert einigermaßen an den Itil, in dem im Som⸗ 
idee werde durch die Anweſenheit der Vertreter] mer 1870 die bekannten franzöſiſchen Aufforderun⸗ 
ſo vieler Millionen beſtärkt. Einſt hätten die [gen in Sachen der ſpaniſchen Thronfolge an den 


a Ansländiſche Nachrichten. 


— Ueber Aenderungen im Berlis 


gewiſſer Janos Sandory die Hauptrolle ſplelt? Bin | Gefühl, denn wäre ich nicht in feiner Geſellſchaft 
ich recht unterrichtet, daß Sie eben mit dieſem Mas | geweſen, es wäre wohl niemals zu dieſem Ende 
tador der Geſellſchaſt beiſammen waren!“ gekommen.“ 
Hans hatte wieder ſcheu den Blick geſenkt. „Wle lernten Sie ihn denn kennen?“ 

F Ja,“ ſagte er, „ich war in ſeiner Begleitung „In einem Konzert, wo er mitwirkte. Mit 
und wenn mich heut etwas mit Bitterkeit] mehreren Freunden befand ich mich in der Reichs⸗ 
erfüllt, jo iſt es die Erinnerung an jene Stunden, | halle, wo Sandory ſeine Triumphe feierte. Wir 
welche ich im tollen Taumel verbrachte, indeß | umringten den Künſtler, deſſen ſchönes Aeußeres 
meine Mutter daheim von Meuchelhand ihren Tod | uns obendrein anzog, und fein gewinnendes Weſen 
fand.“ nahm vollends alle unſere Sinne gefangen. Schnell 

„Wo waren Sie in dieſen Stunden “ ward er ein ſtändiges Glied unſerer Kreiſe, welche, 

Haus wandte ſich ab; er ſtarrte durch die | wie ich jetzt ſehe, durch Elemente, wie er uns ſolche 
unperhüllten Fenſter in die ſturmdurchtoſte Nacht | zuführte, erſt den Charakter annahmen, den ſie jetzt 
hinaus, indeß er antwortete: tragen.“ g 
LW. das weiß ich nicht! Am Abend traf ich mit „Sie verkehrten alſo nur in dieſen Kreiſen mit 
dieſem Sandory zuſammen, welcher mich an ſich zu | dem Ungar?“ 
feſſeln wußte, und wie ein wüſter Traum beim Er⸗ Größtentheils, ja, — wiederholt aber auch 
wachen hinter uns liegt, daß wir ihn nicht zu ent» | wußte er mich allein an ſich zu ketten, wenn der 
1) „gef fi Pr R n f 
% finnen vermögen, jo iſt mir jetzt, was in jenen | Böje mich in feinen Weg führte, und ich empfinde 
Stunden geſchah. Ich muß ſchier von Sinnen ges noch jetzt die dämoniſche Macht, mit welcher er mich | 
. weſen fein, das mir nichts davon erinnerlich iſt.“ ſtets an ſich zu feſſeln verſtand!“ 
Ste wiſſen aber doch, daß Sie mit dieſem „Das iſt mir gerade kein Räthſel,“ nickte der 
N Sandory zuletzt Ihren Klubb, wie Sie Ihre Ver- Beamte, den vor ihm ſtehenden Jüngling prüfend 
einigung nennen, aufjuchten 2“ muſternd. „In der Geſellſchaft, zu welcher Ihre 
D Ja, das iſt richtig; es war ſchon ſpät | Geburt und Stellung Sie berechtigten, ſahen Sie 
nachts, und ich trank auf Sandory's Rath ſtarken, | dleſen Sandory indeß nicht?“ 


| 
| 
| 


ſchwarzen Kaffee, um meine Lebensgeiſter die „Nein!“ 
mich immer wieder verlaſſen wollten, neu aufzu⸗ Pr 1 verkehrte auch nicht in Ihrem 
friſchen!“ uſe ?“ 
I BR, Beamte ſann einige Minuten nach; dann „Nein J“ 
N hob er von neuem an: „In gewiſſer Sphäre iſt er wohl 
War dieſer Sandory die ganze Zeit in Ihrer bekannt k“ 


„Sehr bekannt, ja!“ 

„Was wiſſen Sie über fein Vorleben ?“ 

„So gut wie nichts!“ ſprach Hans deprimirt. 
„Er ſprach von ſo zahlreichen Abenteuern, welche 
er beſtanden, daß man eben daraus erſt gar nichts 
entnehmen kann, als das eine, daß er eine echte, rechte 
Zigeunernatur ſein muß.“ 

„Ganz recht, das ſtimmt vollkommen mit 
meiner Beurtheilung überein. Er ſteht auf einer 
gewiſſen Höhe als Künſtler, welcher Beruf ihm 
reichen Verdienſt einträgt, ſo daß er auf ziemlich 
großem Fuße im Hotel, alſo völlig zwanglos leben 


GOSeeſellſchaft?“ 

0 A 100 weiß ich eben ſo wenig.“ 
„Er war Ihr Freund, nicht wahr?“ 5 
| „Dafür hielt ich ihn; jezt betrachte ich ihn 
mit andern Augen.“ 
| „Ah, mit welchen, wenn man fragen darf!“ 
Ww Mit den Augen eines aus tiefem Schlaf 

zur Wirklichkeit Erwachten. Er erſcheint mir, 
wie ein Vampyr, der fein Opfer haben will und 
D “ 

ag „Weßhalb!“ 

„Das weiß ich nicht, doch es iſt ein inſtinktives 


5 
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König von Preußen gerichtet wurden. Daß ſich die 
engliſche miniſterielle Preſſe eine ſolche Sprache 
gegen Deutſchland erlauben zu dürfen glaubt, wird 
in weiten Kreiſen Deutſchlands nicht nur Entrüſtung, 
ſondern auch die Regierung zu Unterſuchungen dar⸗ 
über hervorrufen, worauf dieſe engliſche Anmaßung 
zurückzuführen iſt.“ 

— Die friedliche Erledigung des Zwiſchen⸗ 
ſalles zwiſchen Chile und den Verei⸗ 
nigten Staaten wird nach den neueſten 
Nachrichten immer ſichererer. Die Unterſuchung Über 
die Matrofenprügelei in Valparaſſo iſt zwar noch 
nicht abgeſchloſſen, es ſteht aber feſt, daß, gleichviel 
welches Ergebniß fie hat, die Angelegenheit auf 
friedlſchem Wege geregelt werden wird. Im Laufe 
der Unterſuchung wurde conſtatirt, daß die chlle⸗ 
niſche Polizei, der von den amerikanischen Seite bie 
Hauptſchuld an dem Krakehl gegeben war, kein 
Tadel treffe. Der Stadteommandant von Valpa⸗ 
raſſo hat dem Gapitain des Kreuzers „Baltimore“, 
Schley, die Verſicherung erthellt, daß feinen Offi⸗ 
cleren und Mannſchaften aller mögliche Schutz zu 
Theil werden ſollte, ſobald ſie an das Land kämen. 
Die Zeitungen Valparaiſos haben die geſammte 
Angelegenheit erſt am letzten Freitag beſprochen und 
auch dann in aller Kürze. Die Vertreter Chlles 
in Waſhington, Senor Pedro Mont, hat dem 
Staatsſecretair Blaine erklärt, Chile wolle durchaus 
gerecht und billig verfahren. Beſände es ſich im 
Unrecht, ſo wolle es Genugthuung leiſten. Die 
Vereinigten Staaten wollen Chile eine Friſt zur 
Uaterſuchung der Rechtsverletzung gewähren. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird Admiral Gherardi mit dem Krlegsſchiff 
„Philadelphia“ nach Chile ſegeln und dort den Bes 
ſehl über das amerikanische Geſchwader Übernehmen. 
Vielleicht verläßt mit dem bisherigen Chef des ame⸗ 
rikaniſchen Geſchwaders auch Egan den Schauplatz 
ſeiner Thaten. 


Das neue Miſchbrot. 


Schon ſeit vielen Jahren iſt eine Neihe von 
Back- und Miſchverſuchen mit Weisen und Roggen, 
unter Zuſätzen von verſchiedenen Sauerteigarten, 
Hefe, kohlenſaurem Natron und anderen Surrogaten 
gemacht worden, ohne daß es bisher gelungen wäre, 
ein allen Anſprüchen genügendes Gebaͤck aus dieſem 
Gemiſch herzuſtellen. Die Urſache des Nichtgelingens 
dieſer Verſuche war bisher unbekannt, iſt aber einzig 
und allein, wie nunmehr dargethan, auf den über» 
aus verſeinerten Zuſtand des heutigen Mehles zus 
rückzuführen. 

Die „Deutſche Warte“ bringt bezüglich dieſer 
Verfeinerung des Mehles einen recht „beherzigens⸗ 
werthen“ Aufſatz, welchen wir im Auszug folgen 
laſſen. 

„Seit unſere Mühlen ſtatt der alten ehrlichen 
Schrotſtelne die franzöſiſchen Feuerſtelne angeſchafft 
haben, iſt in der Brotbereitung eine Verſchwendung 
von Nährſtoffen eingeriſſen, welche in ihrer Wirkung, 
auch bei normalem Körnerertrag, einer alljährlich 
wiederkehrenden Mißernte gleichkommt. Die werth⸗ 
vollſten Beſtandthelle des Korns, der Kleber, liegen 
bekanntermaßen dicht unter der Hülſe. Dieſe här⸗ 
tere Schicht kann aber nie fo fein zermalmt werden, 
wie die mehr im Innern liegenden Stärkezellen. Je 
feiner und weißer nun das Mehl ausfallen ſoll, 
um ſo mehr müſſen jene gröderen Kleberbeſtand⸗ 
theile, gerade die beſten Blutbildner, weil fie reich 
an Eiwelßſtoff, ausgebeutet werden, jo daß für 
Feinbrot faſt nur noch Stärkemehl verwendet wird. 
Dieſes iſt aber nicht blos minder nahrhaft, ſondern 
hindert auch, außer im Verhältniß genoſſen, den Stoff⸗ 
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kann; im übrigen meldet man ihn in der beſſeren 
Geſellſchaft, ſo viel man es mit Anſtand kann und 
ihn nicht gerade zur Verherrlichung einer Solröée 
bedarf .... Om, ich hätte fo gern etwas ſeſige⸗ 
ſtellt, was Ihr Alibi nachwelſt; darum all dieſe 
Fragen. Dieſer Sandory ſcheint in der That Ihr 
böſer Geiſt geworden zu ſeln, weil durch ſelne Schuld 
gerade der wichtigſte Faden, der auf eine Spur 
lenken könnte, abgeſchnitten ſchelnt. Das wiſſen Sie 
aber doch unbedingt, wo ſie mit dem Ungar zu⸗ 
ſammentraſen!“ 


„Ja, das war unter den Arkaden. Ich war 
eben mit einem Boot zur Stadt gekommen und 
überlegte, wie ich den Abend todtſchlagen ſollte, 
denn da trat mir mein Dämon in den Weg. Wir 
gingen dann in die Weinhallen, um zu ſoupiren, 
und tranken Sekt, viel Sekt dazu. Sandory nahm 
meinen Arm, als wir wieder gingen, und da die kühle 
Luft draußen die Wirkung des Sekts erſt recht zur 
Geltung brachte, widerſprach ich mit kelner Silbe, 
als er eine Droſchke anrief, in welche wir einſtiegen. 
Wohin wir fuhren, weiß ich nicht. Dunkel ſchwebt 
mir vor, daß wir, nachdem wir den Wagen wieder 
verliſſen, eine hohe, mit Teppichen belegte Marmor⸗ 
treppe hinanſtiegen ... Bis wir unſern Klub 
dann erreichten, — lange Stunden müfjen dazwiſchen 
liegen, — iſt mir alles wie ein wüſter Traum, 
deſſen Bilder ich nicht zu halten vermag.“ 


Der Beamte, der ſich ungefähr aus malen 
konnte, welcher Art nach dem Gehörten dieſe Bilder 
waren, ſtellte keine weiteren Fragen. Er verfolgte 
einen beſtimmten Plan. 


„Ich habe mir derartiges gedacht,“ ſprach er, 
„und deshalb fragte ich Sie, nicht jenen, well es 
zwecklos ſein würde. Ich weiß ganz genau, daß 
mir eine Erklärung geworden wäre, die mich um 
keinen Schritt weiter brächte. Nebenbei, Sie gehen 
fort, ſo warnt dieſen Sandour nicht und ich kann, 
unbeſchadet meiner Nachfragen bei Ihnen, meine 
Recherchen anſtellen, jo viel ich will !“ 


Hans ſah den Sprecher groß an. 
„Ihre Recherchen ?“ wiederholte er. „Was hat 


wechſel ebenſo, wie Kleber ihn fördert. Die letztere 
Wirkung wird noch unterſtützt durch die anhängen ⸗ 


den Holzfaſerthelle (Zellſtoff) der Hülſe, welche zwar 
unverdaut abgehen, jedoch eine wohlthätige Reibung 
an den Darmcanalwänden ausüben. 
ganiſirte können zwar einen vollen Antyeil von Klele 
im Brote nicht immer vertragen, jedenfalls aber 


mehr, als ſie, zum Nachthell ihrer Ernährung, mit | 


unſerem heutigen Brote zu ſich nehmen, in dem 
Wahne, ſebr kluge Diät zu halten. Daß ſich die 
Kleie an Hausthieren als vorzügliches Nahrungs⸗ 
mittel bewährt, weiß jeder Bauer u. a. 
vielleicht hat ſich im Volke die Meinung eingeniſtet, 
daß fie „nur für's Vieh“ tauge. Wer an Blut⸗ 
loſigkeit, Abmagerung, Mattigkeit, 
ſchwerden ac. leidet und begriffen hat, daß aus der 
Apotheke für ihn kein Heil zu holen iſt, mözlicher⸗ 
weiſe aber aus dem Backofen, wird ſich zu Expe⸗ 
rimenten in dieſer Richtung geſtimmt fühlen. — 
Wir Ale, Bemittelte und Arme, müſſen uns ge⸗ 
wöhnen, die Güte des Brotes nicht nach der Fein⸗ 
heit und Weiße zu ſchätzen, denn ſonſt nöthigen wir 
förmlich Müller und Bäcker, uns den Brolkorb 
höher zu hängen und die beſten Nährſtoffe dem 
Vieh vorzuwerfen.“ 

Größere Bäckerelen haben ſich nun ſeit längerer 
Zeit mit Verſuchen beſchäftigt, Mehl herzuſtellen 
und mit Erſolg zu verarbeiten, welchem dle oben» 
genannten werthvollen Nährſtoffe erhalten bleiben, 
und weiter angeſtellte Verſuche haben zu dem Re⸗ 
ſultat geführt, daß derartige gröbere Kleberbeſtand⸗ 
theile enthaltende Mehle, des Roggens ſowohl als 
des Welzens, zu faſt gleichen Theilen vermiſcht, ein 
ausgezeichnet kräftig ſchmeckendes und dem Gehalt 
entſprechend nahrhaftes Brot ergeben. 

Das Ergebniß dieſer Verſuche iſt um Jo werth⸗ 
voller im Hinblick darauf, daß wir gerade im gegen. 
wärtigen Jahre, wo das Getrelde theuer, und wie 
uns Sachverſtändige verſichern, die Ergleblgkeit des 
Mehles in Folge der naſſen Witterung eine beſon⸗ 
ders günſtige nicht iſt, darauf angewleſen find, mit 
den Brotfrüchten ſehr haushälteriſch umzugehen, in⸗ 
dem durch dleſes Verfahren bel der Oerſtellung des 
Mehles größere Mengen von Nährſtoffen, die ſonſt 
den Thieren vorgeworſen werden, der menſchlichen 
Nahrung erhalten bleiben und noch obendrein eine 
Verbeſſerung und, was dle Hauptſache iſt, elnen 
billigeren Preis dieſes nolhwendigiten der Nahrungs- 
mittel herbeiführen. 1 IE 


Tngeschennik, 


— Die Vereinheitlichung der Eiſenbahn⸗ 
Tariſe. Auf der allgemeinen, in Tarifangelegen⸗ 
heiten tagenden Conferenz der Vertreter der rufe 
ſiſchen Bahnen wird gegenwärtig eine befonders 
wichtige Frage — auf Anregung des Finanzmi⸗ 
nifteriumd — deliberirt, die Frage von einem 
allgemeinen Tarif unſeres ganzen Eiſenbahnneßes. 

Im Princip iſt, wie der „Tpamzaunmz“ 
ſchreibt, die Conferenz darauf ſtehen geblieben, 
daß der allmeine Frachttarif der Ace Bahnen 
ſowohl die Tarife des directen Verkehrs als die 
Localtarife umfaſſen müſſe. Die Bearbeitung 
eines ſolchen allgemeinen Tarifs beanſprucht zwei⸗ 
fellos einige Zeil. Der Vertreter des Finanzmini⸗ 
fterium® aber hat der Conferenz kategoriſch erklärt, 
daß dag Miniſterlum, welches der ganzen Ange⸗ 
legenheit große Bedeutung beimißt, jelbft zur 
Ausarbeitung eines allgemeinen, die Frachtbewe⸗ 
gung regulirenden Tarifs ſchreſten werde, falls 
eine ſolche ſeitens der Conferenz nicht in kürzeſter 
Friſt bewerkſtelligt fein follte, 


dieſer Sandory denn mit dem Geſchehenen zu thun, 
dem Ste nachforſchen “ 1411 37 
„Habe ich Ihnen das nicht geſagt 7“ Des 
Kriminalbeamten Blick ward ſtarr und durchdringend. 
„Ich will Ihr Alibi nachweiſen, alles liegt mir 
daran, — und Sie können mir nichts ſagen!“ 
1. hob und ſenkte ſich des jungen Mannes 
u 


„So — ſo halten Sie mich nicht für ſchuldig?“ 
ſtieß er aus. „O, ſprechen Sie, um Gottes Barm ⸗ 
herzigkeit willen, ſptechen Sie, jagen Sie mir das 
eine, das erlöſende Wort: Was denken Sie 7 Mas 
vermuthen Sie? Was — was tt geſchehen, daß 
Sie mich nicht — nicht für ſchuldig halten ? 

Des Kriminalbeamten Geſicht blieb ruhig und 
unbewegt, als ſei es aus Pergament gearbeitet, 

„In der gewaltigen Aufregung, in welcher Sie 
ſich befinden, ſind mir ihre Fragen gerade keln 
Räthſel,“ ſagte er ſehr trocken. „Immerhin aber 
muß ich Sie daran erinnern, daß ich Ihnen bereits 
mittheilte, dieſer Beſuch Tel ganz privater Natur. 
Geſchehen iſt nichts. Alles, woran mir vor der 
Hand gelegen war und ift, beſteht darin, Ihr Alibi 
nachwelſen zu können, wenn das möglich ift. Warum 
ich das wünſche, kann ich Ihnen nicht jagen. Es 
giebt Dinge, die wir wohl denken, aber nicht aus⸗ 
ſprechen können. Vermoͤchten Sie mir nur den 
geringſten Anhalt zu gewähren, wo Sie waren — 

Der Beamte hielt zögernd inne; ſorſchend ruhte 
fein Blick auf dem jungen Manne, auf deſſen Geſicht 
voll der Schein der Lampe fiel. * 

„Wiſſen Sie denn wenigſtens nicht, ob in dem 
Hauſe geipielt ward? Hörten Ste nichts als Ste 
die Mirmortreppe binanftiegen ?“ f 

In Hans Volkheim's Antlitz ſchoß eine 
Blutwelle. ae INN | 

Ich habe eine dunkle Vorſtellung,“ ſagte er, 
„als wenn mir das Haus nicht ganz unbekannt 
war, aber ich kann es nicht dazu bringen, zu ent⸗ 

u me 


Br 


ſinnen. wo daſſelbe gelegen st.“ e 
„Sie würden es aber bei nochmaligem Betreten 
wiedererkennen.“ ME 227. Ani Md 


ortſetzung folgt.) wur‘ 25 


Schwach Or⸗ 


Darum 


Unterleibsbe⸗ 


f 


ö 


4 
1 
Sr >. 


‚einge! 


See 
Prok 
Gene 
Gehl 


bezir 
der 


der 


How 


Priv 
achte 


ĩetztert 
ingen 


gerer 
tellen 
oben⸗ 
ben, 

Re⸗ 
lands 
als 
eln 
ehalt 


erth⸗ 
egen⸗ 
wie 
des 
eſon⸗ 
mit 
‚ in» 
des 
ſonſt 
ichen 
elne 
nen 
ng6« 


Wie die „Düna Ztg.“ von glaubwürdiger 


Seite erfährt, iſt die Angelegenheit im Miniſte⸗ 
rium bereits ſehr weit vorgeſchritten und handelt 


es ſich auf der Tarifcommiſſion mehr um die 
Ausarbeitung derjenigen Fragen, welche den Lo⸗ 
calbedürfniſſen entſpringen. Jedenfalls ſteht zu 


erwarten, daß der neue allgemeine Tarif nicht 
mehr lange auf ſich warten laſſen wird. 


— Die hieſige Abtheilung der Reichsbank 
macht bekannt, daß vom 25 October (6 November) 


l. J. an, dieſelbe bei telegrophiſchen Geld⸗Anweiſun⸗ 


gen, außer dem Betrage für vier Telegramme, bei 
Summen von 25 bia 15,000 Rbl. /%, jevoch 
nicht weniger als 10 Kop. und bei Summen von 
mehr als 15,000 Rbl. ½0%, jedoch nicht weniger 
als 37 Rbl. 50 Kop. erheben wird. 

— Mit der Einführung des neuen Fabriks⸗ 


geſetzes find bei uns auch die Gouvernements⸗Com⸗ 


miſſionen für Fabriksangelegenhelten in Kraft ge⸗ 
treten. Wie bekannt, iſt die Fabriksinſpektlon in 
zwel Bezirke, von welchen jeder je 5 Gouvernements 
umfaßt u. z. in den Warſchauer und Petrokower 
eingethellt worden. 

Die Gouvernements⸗Commiſſionen beſtehen laut 
Geſetz aus dem Gouvernementschef (Präſes), dem 
Prokurator des Bezirksgerichts, dem Gouvernements⸗ 
Gensvarmerie⸗Chef, dem Fabriksinſpektor oder deſſen 


Gehilfen, und zwei Nepräientanten des Induſtrie⸗ 


bezirks. Außer den genannten Perſonen können zu 
der Commiſſion als Mitberather zugezogen werden: 
der Gouvernements⸗Medieinal⸗Inſpeltor, ſowie der 
Gouvernements⸗Ingenleur und Mechaniker und auch 
Privatperfonen, deren Mitwirkung als nützlich er⸗ 


achtet wird. 


Der Wirkungskreis der genannten Commiſſion 
iſt ein ſehr ausgedehnter, denn ſie beſitzt das Recht: 
1) obligatoriſche Anordnungen zu treffen, welche die 
perſönliche Sicherheit, die Geſundhelt und die Mo⸗ 
ralität der Arbeiter während der Arbeit in den 
Fabriken, als auch in den Familienhäuſern, ſowie 
die ärztliche Hilfe betreffen, 2) ergänzende Vor⸗ 
ſchriften auszuarbeiten, welche das Verhältniß der 
einzelnen Handlanger oder ſolcher, die in größeren 
Parthien oder in einem Artel⸗Verbande arbeiten, 
den Fabriksverwaltungen gegenüber feſtſtellen. 

Die Commiſſionen ſind ſomit einigermaßen 
geſetzgeberiſche Inſtitutionen, welche gleichzeitig eine 
gerichtliche Gewalt beſitzen, da ſie über einzelne Ver⸗ 
gehen, jo z. B. für Lohnauszahlung mit nicht 
fälligen Coupons, mit Waare, Brot oder irgend 
welchen anderen Gegenſtänden, entſcheiden und bes 


ſtrafen. (Im genannten Falle beträgt die Strafe 


100 bis 300 Ril. und Erſatz der ſeitens des Ar⸗ 
belters et wa erlittenen Verluſtes.) 

Für Nichtbefolgung der Special⸗Vorſchriſten 
u. z. 1) wenn der Arbeiter mit einem Lohnabrech⸗ 
nungsbuch nicht verſehen und 2) wenn das genannte 


Buch nicht richtig geführt wird, unterliegt der Far 
briksverwalter elner jedesmallgen Geldſtrafe von 


5 bis 25 Rbl. 
Ferner für Nichtbefolgung der beſtehenden Vor⸗ 
ſchrlften: a) bei Ernennung von Stellvertretern, 


b) bei Aufbewahrung von Päſſen und Führung der 


Namensliften der Arbeiter, e) bel Errichtung von 
Conſumladen bei den Fabriken, d) bei Einführung 
der vorgeſchriebenen Bücher, e) bei Bekanntmachungen, 
deren Aushängen obligatoriſch iſt und f) bei Ord⸗ 
nungsſtraſen, unterliegt der Fabriksverwalter einer 
Geldſtrafe von 25 bis 100 Rbl. 

Giner eben ſolchen Strafe unterliegt der Far 


briksbeſizer bei Nichtbeachtung der Vorſchriſten, 


welche die Ernennung des Fahriksverwalters bes 


en, sh 

Die Fabrlksverwalter unterliegen ferner einer 
Geldſtrafe von 50 bis 600 Rbl., wenn fie 1) von 
den Arbeltern für Gegenſtände, deren Benützung 
inen unentgeltlich geftattet werden ſollte, Bezahlung 
nehmen, 2) wenn fie für die den Arbeitern eripeilten 
Lorfähe Zinſen erheben. 

Den Fabriksinſpektoren gegenüber, bilden die 
Gouvernements ⸗Commiſſionen einigermaßen eine 
Appellationsinſtanz, denn ſie find kompetent die 
Klagen gegen die Anordnungen der Inſpel⸗ 
toren zu prüſen und etwalge Zweifel, auf welche 
die Inſpektlonsbeamten bel Ausübung ihres Amtes 
ſtoßen ſollten, zu entſchelden. 

Klagen gegen die Gouvernements ⸗Commiſſionen 
ſind binnen Monatefriſt an das Finanzminiſterlum, 
welches dleſelben im Einvernehmen mit dem Mis 
niſterlum des Innern prüft und entſcheidet, zu 
richten. ? 
Bel Geldſtraſen, welche feitens der Gouverne⸗ 
ments-Commiſſion auf den Fabriksbeſitzer oder Ver⸗ 
walter auferlegt werden und 100 Röl, nicht über ⸗ 
ſteigen, giebt es keine Appellation. 

E Ein überaus frecher Raub. In die 
Wohnung elner in der Diuga⸗Straße wohnhaften 

berjamilie, iſt geſtern ein junger Mann einge⸗ 
treten und bat um eine milde Gabe. Cine alte 
72 jährige Frau, die Mutter des Webers, die in 
der Stube ganz allein anweſend war, rieih dem 
Fechtbruder, er möge lieber arbeiten als betteln. 
Darauf hin, ſtürzte der Böſewicht auf dle alte Frau 
108, ergriff fie an der Gurgel und warf fie recht 
heftig zu Boden. Die Arme blieb bewußtlos liegen, 
der Bandit war der Melnung, daß er ſie bereits 
erwürgt hätte und begann zu plündern. Er 
nahm aus dem Schrank, den Koffer ꝛc. die beſſeren 
Sachen heraus, wechſelte ſeine Kleider, verzehrte das 
bereltgehaltene Mittageſſen und entfernte ſich, 
jedenfalls in aller Gemüthlichkeit, unter Mitnahme 
von etwas Baarſchaft und verſchledenen Gegen⸗ 
ſtänden. Nach einiger Zeit er holte ſich die alte 
Frau derart, daß fie dem mittlerweile eingetroffenen 


5 Sohn den Vorfall erzählen und der Polizei eine 


BR Perſonalbeſchrelbung des Spitzbuben geben 
unte, 1 840 

— Das Geſuch der Zgierzer Magiſtrats⸗ 
beamten wegen Ertheilung einer einmaligen Uns 
te rſtützung in Aubetracht der gegenwärtigen Theue · 
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rung, iſt ſeitens der höheren Behörde abſchlägig 
beſchieden worden. 

— Diebſtahl. Vorgeſtern Abend um 6 Uhr, 
drang ein Dieb durch das Fenſter in die von den 
Eheleuten S. im Haufe Nr. 13 in der Prome⸗ 
naden⸗Straße bewohnte Parterre⸗Wohnung. 

Als Frau S. nach Haufe zurückkam, fand fie 
eine fremde Perſon im Zimmer, die im Dunklen 
in einem Schrank ſich verkroch. Anſtatt nun die 
Schrankthür zuzuhalten und nach Hilfe zu rufen, 
ging die Frau auf den Hof um Nachbarsleute 
herbei zu rufen. Dieſen günſtigen Augenblick 
benützte der Dieb und entfernte ſich unbehindert 
unter Mitnahme von Wäſche und einigen Klei⸗ 
dungsftüden. 

— Ein ſonderbarer Einfall. Der Beſitzer 
eines in der Stodolniana⸗Straße zu Zgierz geleger 
nen Oauſes, kann trotz aller Anſtrengungen ſein 
Haus nicht verkaufen, und iſt, um es unter allen 
Umſtänden loszuwerden, auf den Einfall gekommen, 
ſeine Beſitzung auszuſpielen. Zu dieſem Zweck iſt 
er bei der Behörde um die Erlaubniß eingekommen, 
2200 Loſe a 1 Röl. anfertigen zu laſſen, um mit 
feiner eigenhändigen Unterſchrift zu verſehen. Dem 
Gewinner ſoll das Haus zufallen und der Beſitz 
deſſelben notariell geſichert werden. Ob die Behörde 
dleſen etwas ſonderbaren Einfall genehmigen wird, 
ſteht zu bezweifeln. 

— Wenn wir nicht irren, war es Voltaire, 
der im Alter von 84 Jahren den Ausſpruch that, 
der Kaffee jet ein ſehr laugſam wirkendes Gift, 
denn er ſei „trotz“ desſelben ziemlich zu Jahren ge⸗ 
langt. Dieſe Anſicht findet man noch heute faſt 
überall vertreten, und dem Manne, der ihr nicht 
beipflichtet, wird ſofort aus irgend einem Winkel 
eine ſteinalte Mubme oder unter „die älteſten 
Leute“ zählender Onkel als Gegenbeweis vorge⸗ 
halten. 

Nun giebt «8 Kaffee und Kaffee. Jenes hell⸗ 
gelbe warme Waſſer in der Rieſenkanne drüben, 
das feine Färbung einem ganzen halben Lothe ge⸗ 
mablener Bohnen verdankt, von dem die Hälfte 
Zichorie war, iſt gewiß und wahrhaftig an und 
für ſich unſchädlich. Das Blümchen auf der Taſſe 
Grund lächelt uns durch die volle Taſſe hindurch 
gemüthlich an, wie die gute, alte Muttel, die uns 
geſchäftig zum Trinken nöthigt und die Kaffeekanne 
in der Hand hält, um uns mit einem zweiten 
„Schälchen Seren“ zu beglücken. Ich wage nicht 
den geringſten Widerſpruch gegen die Behauptung, 
daß man bei ſolchem Tranke alt werden kann, wenn 
— man lange lebt. 

Anders verhält es ſich mit dem Kaffee, wel⸗ 
cher wie der Branntwein, als Reizmittel gebraucht 
wird. Der auf dieſe Welſe angewandte Kaffee wirkt 
genau, wenn auch in ſchwächerem Maße, wie der 
Schnaps, d. h. er täuſcht. 

Die Arbelterfrau täuſcht ihren Hunger weg 
mit dem Gebräu, der junge Mann regt ſich an 
mit Kaffee nach durchwachter, durchſchwelgter Nacht, 
der Gelehrte muntert ſich mit demſelben Mittel 
auf bei feiner einſamen Arbeit u. ſ. w., und biejes 
Gefühl der Sättigung, der Anregung, der Auf⸗ 
munterung beruht genau auf derſelben Grundlage, 
wie dieſelben Gefühle bei dem Genuſſe von Brannt⸗ 
wein. Sie ſind die Folgen eines Giftes, das dem 
Körper langſam beigebracht wird und denſelb en 
langſam aber ſicher zu Grunde richtet. Iſt der 
Feind beim Branntwein Alkohol benannt, ſo trägt 
er hier den Namen Koffern. Der Name iſt ver⸗ 
ſchieden, aber die Wirkungen ſind auffallend ähnlich. 

Die Blutwallungen nach Bruſt und Gehirn 
(die jo leicht als neue Kraft angeſehen werden) 
treffen wir hier und dort. Hüben wie drüben 
muten wir unſerm Magen, bez. unſeren Nerven, 
unferm Gehirn, die übermäßig angeſtrengt find, 
eine neue noch ſtärkere Kraftleiſtung zu, und dort 
wie hier iſt ein Ermatten die natürliche Folge, 
ebenſo natürlich, als bei der ſtets geſpannten Saite. 
Kein Wunder, daß neben einer allgemeinen Schwäche 
ſich in beiden Fällen Reizbarkeit, Nervoſität und 
Schlafloſigkeit einſtellen, wenn die vorgenannten 
Giſte immer wieder von neuem und in wachſender 
Menge dem Körper zugeführt werden, und mancher 
Gelehrte würde geruhſam ſchlafen, wenn er die une 
ſchuldige Kaffetaſſe weglaſſen wollte. 

In vielen Familien beſteht die Sitte, täglich 
mindeſtens zweimal, öfter auch dreimal, einen guten 
Kaffee zu genießen, d. h. die Gelegenheit zu bieten, 
ſich durch das Goffein zu vergiften. „Es wird 
wohl nicht ſo ſchlimm fein.” Nein, den Jungen 
hat's noch nicht geſchadet, aber das 18jährige 
Dämchen leidet „aus unbekannter Urſache“ an Herz⸗ 
klopfen, der Hausherr iſt ſehr reizbar, und die 
Hausfrau manchmal „jo ſonderbar“. Würde man 
den Leutchen eine entſprechende Menge Alkohol ein⸗ 
geben, ſo wäre die Wirkung genau dieſelbe. 

Die Wiſſenſchaft beſchäftigt ſich noch mit der 
Erforſchung der Schädlichkeit des braunen Trankes, 
und vielleicht gelingt es ihr, darzuthun, daß manche 
rothe Naſe, manche Kopfroſe u. ſ. w. dem unſchul⸗ 
digen Gebräu auf die Rechnung zu ſetzen ſind. 

— Thalia⸗Theater. Im Intereſſe des mor⸗ 
gigen erſten Gaſtſpiels von Guſtav v. Fiſcher als 
„Graf Thorane“ in dem prächtigen Luſtſpiel 
aus Goethe's Jugendzeit „Der Könſgslieu⸗ 
tenant“ von Carl Gutzkow, und um dem vor» 
nehmen Künſtler den Beweis zu liefern, daß auch 
das heimiſche Perſonal Alles daran ſetzt, was nur 
irgendwie zur Unterſtützung jeines Gaſtſpiels und 
zur Hebung feines eigenen künſtleriſchen Renommés 
beitragen könnte, in erſter L nie aber, um dem 
Publikum einen genußreichen, vollgülugen Tyeater⸗ 
abend zu bereiten, hat die Direktion den heutigen 
Abend lediglich nur zum Problren des Sonntags 
ſtückes bejtimmt, und die projektirt geweſene Vor⸗ 
ſtellung fomit dem erſten Auftreten des Gaſles ge⸗ 
opfert. Wir glauben ſonach einer Sonntagsvor⸗ 
ftellung jeltener Art entgegenſehen zu dürfen, und 
rathen zur eiligen Sicherung der Plätze. 
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Tambow, 3. November. Graf J. Woronzow⸗ 
Daſchkow eröffnete im Dorfe Neu⸗Temnikow, 
Kreis Schazk, ein Komité zur Sammlung von 
Spenden für die Nothleidenden und übernahm 
perſönlich das Sammeln der Spenden; er wurde 
vom Tambowſchen Komité zur Hilfsleiſtung an 
den Nothleidenden, ſowie von dem örtlichen Ko⸗ 
mité des Rothen Kreuzes zum Ehrenmitglied er⸗ 
wählt. Der Gouverneur unternahm ſeine vierte 
Reiſe durch's Gouvernement behufs Reviſion der 
Verpflegung der Nothleidenden. 


Smolensk, 3. November. Vom Gouverneur 


wurden bis zum 1. September 1892 obligatoriſche 
Taxen veröffentlicht, nach welchen die Preiſe für 
gebackenes Brod 1 Rbl. 40 Kop. und für Fleiſch 
aller Sorten 2 Rbl. 40 Kop. bis 3 Rbl. 60 
Kop. pro Pud nicht überſteigen dürfen. 


Feleanamue, 

Petersburg, 5. November. Geſtern Abend 
um 11 Uhr 30 Minuten geruthen Ihre Majeftäten 
mit Ihren Exlauchten Kindern und dem fürſtli⸗ 
chen Gefolge auf dem Dampfer der Freiwilligen 
Flotte „Orel“ in Livadia einzutreffen. 

Paris, 5. November. Der „Temps“ hebt in 
Bezug auf die geplante Neubildung der radicalen 
Gruppen warnend hervor, daß die Theilung der tes 
publikaniſchen Majorität und die daraus hervorge⸗ 
hende Inſtabilität der Regierung, auf Frankreichs 
internationale Situation zurückwirken werde. 

London, 5. November. Einer Meldung des 
„Bureau Reuter“ aus Rio de Janeiro zufolge ift 
der Congreß aufgelöſt, das Kriegsrecht proclamirt 
und die Dictatur wieder hergeſtellt worden. 

Rom, 5. November. Die Kammern wer den 
auf den 25. d. M. einberufen werden. 

Rom, 5. November. Wie man aus Mailand 
meldet, iſt das Intereſſe, mit welchem man der 
Rede des Miniſter⸗Präſidenten Marcheſe di Rudini 
entgegenſieht, in ſtetigem Wachſen begriffen. Mit 
beſonderer Spannung werden die Aeußerungen dis 
Minlſter⸗Präſidenten über die Finanzfrage erwartet, 
um jo mehr, als derſelbe die Herſtellung des vollſtän⸗ 
digen Gleichgewichts im italleniſchen Staatshaus⸗ 
halte ankündigen und die Mittel, durch welche dieſer 
Erfolg erreicht werden ſoll, eingehend darlegen wird. 
Desgleichen bringt man den Mittheilungen, die aus 
dem Munde di Rudini's über die auswärtige Politik 
Italtens zu gewärtigen find, mit ſehr lebhaftem In⸗ 
tereſſe entgegen. Es iſt denn auch ſicher, daß eine große 
Anzahl von Deputirten und Senatoren der Rede 
des Minlſterpräſidenten, welche bekanntlich am 9. d. 
M. in den Räumen des Scala⸗Theaters ftattfindet, 
beiwohnen wird. 

Belgrad, 5. November. In Folge der Gar 
binetskriſis wurde der Zuſammentritt der Skup⸗ 
ſchtina auf den 28. December a. St. vertagt. 


REIDIESSLENTRINEEEE TEEN EN OTERERUET 


— Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche folgende 
Gottesdieſte ſtatt: 

A. Trinitatis⸗ Gemeinde: Sonn» 
tag Vormittags 10 Uhr im Bethauſe der Brüder⸗ 
gemeinde Gottesdienſt und Abendmahlsfeler. (Herr 


Hülſsprediger Krempin), im Konfirmandenſaale 
(Herr Paſtor Rondthaler.) Nachmitags 3 
Uhr im Konfirmandenſaale Kinderlehre, (Herr Paſtor 
Rondtbaler.) 


Carl 


|| ; 
[rs 


— — 


Bayerl 


ane hiermit die traurige Nachricht von dem Ableben 
eines innigſtgeliebten Bruders, des Herrn 


Daun 


geb. Spinnfabrikant, | 
welcher am 6. October a. cr. zu Brünn in ein 
beſſeres Jeuſeits abberufen wurde. 


B. Johanniskirche: Sonntag Vor⸗ 
mittag 10 Uhr Beichte, 10½ Oauptgottesdienſt, 
(Herr Paſtor Angerſteln.) Nachmittags 6 Uhr 
Abendaottesdlenſt, (Herr Hülfsprediger Knothe.) 

Dienſtag 10% Uhr Vormittag Gottes⸗ 
1255 5 polniſcher Sprache, (Herr Paſtor Angers 
tein. 

Mittwoch Abends 8 Uhr Bibelſtunde, (Herr 
Paſtor Angerſtein.) 

C. Stadtmiſſionsſaal: Sonntag 
Nachmittags 2%, Uhr Sonntagsſchule. 

Freitag Abends 8 Uhr bibliſcher Vortrag. 
(Beide Male Herr Paſtor Angerſteln.) 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Barylski, Bonkowski und 
Weinreb aus Warschau. — Borel aus Neuchatel. — 
Böcker aus Hohenlimburg. — Hülsenbusch aus Elberfeld. 
— Ferster aus Tomaschow. 

‚Hotel Mannteuffel. Herren: Thien und Maje- 
rowicz aus Warschau. — Straube aus Riga. — Müller 
aus Berlin, 

Hotel de Pologne. Herren: Blank und Junghait 
aus Warschau. — Persitzzi und Ennicht aus Breslau. 
— Weglinski aus Krosno. — Frau Schalewska aus Task. 

Hotel Hamburg. Herren: Golngstein und Bogu- 
stawski aus Bjelo-Corkow. — Goldmann aus Goduczisk, 
— Majtlin aus Bendzin. — Kartus aus Radomsk. — 
Kabacznik aus Warschau. — Rosanski aus Tel. 


eee 
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Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 4. November 1890. 
Weizen. 
Fein von 
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Freitag, den 5. November, Morgens 6 Uhr, verſchied ſanft im 
Herrn nach langen ſchweren Lelden unſer inniggellebter Vater, Groß⸗ 
vater, Schwager und Schwiegervater 


August Derr 


im Alter von 54 Jahren. 
Die Beerdigung, zu welcher Freunde, Verwandte und Bekannte 
höflichſt eingeladen werden, findet Sonntag, den 8. d. Mis, Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, vom Trauerbauſe in Dabrowa, aus ftatt. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


In verlaufen! 


Eine zweietagige 


Spann- Rahm⸗ u. Trockenmaſchine 
gebaut von C. A. Gruschwitz, Olbersdorf. erſt circa 
ein Jahr im Betriebe, iſt billig zu verkaufen. 


N J. Stüldt, Aypretur. 


ſeſenſgen Suhaber von Spar büchern der 
Vorschuss-Kasse 


Lodzer Industrieller 
welche ihre Bücher im Laufe des Jahres 1891 noch 
nicht behufs Eintragung der Binfen für das Jahr 
1890 eingereicht haben, werden dringend erſucht, 
dies ſchnellſtens zu thun, damit Ordnung in dem 
Rechnungsweſen erhalten wird. (3-2 


Lodzer Thalia⸗Theater. ee eee 
eute Sonnabend, den 7. November 1891 
bleibt die Bühne wegen nothwendiger Vorbereitung des morgen Sonntag, | Natürliche Translaukaſiſche und Kachetiner 
den 8. November 1891 beſtimmt ſtattfindenden 1 


Erſten Gaſtſpiels des Herrn M. Ib. Okojew, 
Gustav von Fischer, bade (Bahn) S, Mr, 1 I Aa 


Director des Großherzogl. Hoftheaters in Oldenburg, 


L. ZONER, 
empfiehlt sich 
gur schnellsten 
Anfertigung 


von 


jeder Art 


in bester 


Ausführung. 


BILLIESTE PREISE 


Daukſagung. 


Für die liebevolle Theilnahme 
bei der Beerdigung meiner lie⸗ 


N 328 287 ben Tochter und unſerer lieben 
geſchloſſen. EL 8 28 38 82 Schweſter, Schwägerin, Nicht 
Der geſchätzte Künſtler tritt wie ſchon angezeigt, als „Graf Thorane“ im 8 35 5 5 7 = en chwägerin, Nichte 
in dem b-aktigen Luſtſpiel von Carl Gutzkow 2E 3.2 2 8 3 | 
Ge + 0 2. 23 2 Eon Sc Martha Schultz 
Der Künigslieutenaut e e ene . dern 
N ö 8 3 & a 
9 — >» ) ER 55 SE 1 5 reichen Worte im Trauerhauſe 
zum erſten Male auf. Näheres die Tageszettel. — 22 25 8 5 = und am Grabe, ſowie den Herren 
Die Direction des Thalia Theaters. Ad 32333 83 13 Trägern, unferen innigften Dank 
FR AR 2 . e e N 9 f 
eee 75 2 4 Die tiefbetrübten Hinterblieben 
Gebethner & Wollt. 40 % 4 | 
y 9 38 — 2 3 2 8 = ST TEE ...e 
petrikauerſtraße Ur. 18. | 82 88522 ; 2 ! Defannutmachung, 7 
11 z Ni E 483882233 53 iermit mache ich bekannt, da es 
Flügel ’ Kinn um sm 253°. ae — 15 mand berechtigt iſt Ju caſſo's 
* * 8 — 852 8 — E * 
u Waln denn mit Auflegen | 5 ile Tabakwaren 
| SEC 3 5832828 4 für mich zu beſorgen und ſind ſolche 
handlung. FE „ „ uur an mig felbft zu regulieren. 
1 Juſtrumente zum Bermiethen. E S SEA SEE. Hochachtungsvoll 
BVeſiellungen auf Stimmen u. Aepariren, ſowie auf = = 288 5 8 8 2 E Frau Lissner, 
Transport und Verpacken werden angenommen. S2 3 35 5 2 Petrikauer⸗Straße Nr. 537, neu 118, 
* a 2 —— ——  7 CT nn) 
r — 740 | Damen: und Kinder⸗ 
Die erſte Lodzer Eilenmöbel-, Delgciped-, u. Kinderwagen- Fabrik 37 E EN 
nn F ülte 
f W eikert 5 nach den neueſten Pariſer und Wiener 
J OSS 7 2 Modellen, empfiehlt in reicher Auswahl 


Petrikauer⸗Straße 89 (neu), 


und zu ſehr billigen Preiſen 
liefert billig: 15 


RLINGBEIL, 


Kinderwagen, Kinderbetten, eme . ee 155 

Wiegen, Sicherheitsſchlöſſer, Das neue a — ꝓp— — — 
Caſſetten, Schweizer Bügeleiſen, Mode⸗Magazin „„ 7 
Wring⸗Maſchinen, Blumentiſche, vo ( ieſen-Aale, 


Kainder⸗Velocipeds, Schubkarren, Kaſten⸗ 
en J wagen ze. zt. Garten⸗Möbel und Grab⸗ 
gitter in verſchiedenem Geſims werden 

prompt zu den billigſten Preiſen 7 
angefertigt. 8 5 


115 eder⸗Rover neueſtes Syſtem. 632 
Fabrik wattirter Decken 


von 


Emma Rampold, 
Kamiennas (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 c, 7 (neu), 2. Etage, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in T 
Cachemir-, Woll- und Seiden-Atlas⸗, ſowie Baumwollſtoſf- Ein halbes Haus 
Sieppdecken, mit Garten iſt ſofort zu verpachten. 
nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. Näheres bei Herrn Jul. Arndt. 
75) Preis von 5 bis 20 Nbl, pr. Stück. (Buchhandlung). 


Penaxrop» u Hazarem Jeonossas Bonepx. 


n 13 
S. Fraenkel, 


Petrikauerſtraße Nr. 250 (8) neben 
der Zyrardower Niederlage, empfiehlt 
dem geehrten Publikum fein reich⸗ 
haltiges Lager neueſter Pariſer 
Modelle, ſowie auch eine große 
Auswahl von in- und ausländifchen 
Zuthaten. 

Um ſich bei dem geehrten Pub⸗ 
likum einzuführen, werden in dieſer 
Saiſon ſämmtliche Hüte zum 
Selbſtkoſtenpreiſe verkauft werden. 

Lehrmädchen werden angenommen. 


Kieler Sprotten, 

Kieler Bücklinge, 

Pommer'ſche Flundern, 

Friſchen Lachs, geräucher, 
empfiehlt 


J. HARTMANN, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 532 (108). 


rn 
Zwei müblirte Zimmer, 
oder Zimmer und Küche, 
von einer Schauſpfelerin zu miethen 
r t. 
Offerten e des deutſchen 
Theaters abzugeben. 


Lonnoneno Ilenaypon. 
Bapmana 26- ro Okracpa 1891 r. 


‚Lodzer 


Mahd A 


Tesé. (Der Schwiegerpapa.) 
Luſtſpiel in 3 Akten von Abramomſecz 
und Noszkowski. 


Reſtauraut L. Nick, 
Zawadzka⸗Straße Nr. 440. 
Heute Sonnabend: 


N. 
> SCHLACHTEN 


Vormittags Wellfleiſch, 
Abends Wurſt⸗ Abendbrot, 
Ausſchauk von Gehlig's vorz. 
Märzen⸗Lager - Bier, 
wozu ergebenſt einlabet L. Nick. 


Neuen Tanzkurſus 
eröffne ich am Montag, den 8. No⸗ 
vember er. Privat⸗Cirkel werden anges 
nommen und Extra-Lektlonen erthellt zu 
jeder Zeit. Anmeldungen täglich von 
12—4 Uhr Nachmittags, Dilkaſtr. 5 16. 

Adolf Lipinski, 
Tan: und Trnlehrer. (3.3 


K 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 
Sonntag, den 8. November a. 6. 
um 7½ Uhr Morgens: 


Uebung. | 

2. Zug am Requiſitenhauſe des 2. Zuges. 

Um’ pünktliches und zahlreiches Er⸗ 
cheinen erſucht. 


Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 1 
— 7 — 


. eee 
pelzbezüge, 
Stoffe für Winterpaletots und 
Anzüge eta, ete. 001 
in grosser Auswahl, offeriren 


preiswürdig 
Hurwitz & Sohn, 
Petrikawer-Strasse Nr. 776, 
Haus 8. Rosenblatt. (25-4 
— 2 


Ein Compagnon 
mit 5000 Rbl, wird zu einem im In⸗ 
lande noch ohne Concurrenz beſtehenden 
Geſchäft gefucht. N 
Offerten unter 8. K. ſind an dle 
Exped. d. Bl. erbeten. 1 5—1 


Ein Müdche 
1 Mädchen, 
dlc ellen o% de Aft 
tulſchen u. polniſchen Sprache m 
und im Rechuen geübt if, ; 
findet dauernde Stellung als 
Verkäuferin. 
Auswärtige werden bevorzugt. 
Wo? Sagt die Exp. d. Bl. (1 
Größte Auswahl in 
Meidinger-Defen, 
Negulir-Deten, 
Stuben-Defen, 
Babrit3-Defen, 
Koch ⸗Oeſen, bel 


J. Monitz. 


Nowomlejeka 232 u. Petrikauerſtr. 7577. 


Eine junge Willwe 
ſucht eine Bekauntſchaft 


mit einem älteren Herrn. 


Ehe nicht ausgeſchloßen. Offerten 


(10,3 


Poſte reſtante Warſchau, Frau | 


Heinrich. 682 
Ein Apprefur- Meifter 


u 
für Wollwaaren, 


Inländer, ledig, welcher der ruſſiſchen, 


polniſchen und deutſchen Sprache mächtig 
und im Beſitze der beſten, von ins und 
ausländiſchen Fabriken ausgeſtellten Atteſte 
iſt, krankheitshalber aus dem Auslande 
zurückkehren mußte und einige Monate 
unthätig war, ſucht hler oder im Kaiſer⸗ 
reiche eine entsprechend: Auſtelluug 

Offerten unter A. C. ſind an die 
Exped. d. Bl. erbeten. (3—3 


Harzer 
Kanarienvögel 


ſind neu eingetroffen und 
ehen zum Verkauf im 
Deutſchen Hotel, Ecke der Sredniaſtraße 
und Neuer Ring, Ofſieine rechts, Zim⸗ 
mer Nr. 4. (5-83 


Sondermann. 
ehrere Herren 


ſinden gule WB ekäftign mg im Hauſe 


etrilauerſtraße Nr. 160 neu. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 
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